
emporsteigt. Schiffe dieser Art sind auf den Felsbildern mehrfach wieder
gegeben. Das Schiff auf dem Wandgemälde ist neuerdings als ein fremdes,
und zwar als südmesopotamisches angesprochen worden (H. Frankfort,
Studies in early pottery of the near East I. p 93ff.). Eine gewisse Aehnlichkeit,
vielleicht auch ein gewisser Zusammenhang mit ähnlichen Fahrzeugen Meso
potamiens, sind gewiß nicht ganz von der Hand zu weisen, die Aehnlichkeit
ist aber doch nur flüchtig und geht nicht weiter, als sich eine Aehnlichkeit
innerhalb eines Gebietes, dessen Kulturen sich berühren und zeitweise gegen
seitig beeinflussen, erklärt. Nicht allein in Mesopotamien finden sich diese
durch den hochragenden Achtersteven charakterisierten Fahrzeuge, sie be
gegnen uns gleicherweise — wenn auch später — in der sog. Kykladenkunst

(Köster, Das antike Seewesen S. 59, Abb. 11), sowie im ägäischen Kultur
kreis auf den kretischen Darstellungen, wie auf dem Diskos von Phaistos.
Gewiß waren Beziehungen der östlichen Mittelmeerländer und Babyloniens
zu Oberägypten vorhanden, so daß ein mesopotamisches Schiff vielleicht
gelegentlich im oberen Nil anzutreffen sein mochte, aber das mehrfache
Vorkommen des in Frage stehenden Typus auf den Felsbildern zeigt m. E.,
daß es sich um eine einheimische, allgemein gebräuchliche, ägyptische Form
handelt.

Beachtenswert bei den Schiffen der Nubischen Felsbilder ist die Steven
verzierung. Es begegnen uns Tierköpfe der verschiedensten Art, z. T. den
jenigen von Schiffen späterer Zeit überraschend ähnlich. Besonders beliebt
als Stevenzier war offenbar ein Stierkopf mit gewaltigen Hörnern, der an
die langgehörnten Rinder des heutigen Sudan erinnert (Abb. 2). Der Stier-
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köpf war, wie später der Kuhkopf der Göttin Hathor, bereits in vorgeschicht
licher Zeit von Bedeutung: er findet sich als Standartenzeichen, auf Schmink
tafeln, als Amulett usw. und geht wahrscheinlich auf eine der ältesten vor
geschichtlichen Kultur der östlichen Mittelmeerländer angehörende kuh
köpfige Göttin zurück (Scharff a. a. 0. S. 37). Als Stevenzier auf den Fels
bildern ist der Stierkopf als solcher natürlich nicht immer ohne weiteres zu
erkennen, vielfach ist er in abgekürzter oder degenerierter Form wieder
gegeben, die oft genug von dem Künstler ihrer Bedeutung nach wohl kaum
noch verstanden sein mag (Abb. 3, 4, 5). Die Abkürzung geht schließlich so
weit, daß nur noch ein blatt- oder blütenförmiges Gebilde, das manchmal
wie eine Pfeilspitze aussieht, davon übrig bleibt, wie es sich in ähnlicher


